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Ein Mensch, der gut erzogen ist,
Gibt acht auf seine Hände.
Nur Leute ohne Lebensart
Beschmieren Fels und Wände.

Freund, wie du heißst, das schert uns nicht,
Woher du kommst, beschwert uns nicht,
Und was du schreibst, das ehrt Dich nicht;
5ei nett, bekratz die Ninde nicht.

4. Naturschuh in den Ferien** 5chont also die Natur und die
Feldfluren eurer öommerfrischen! Hede öchädigung der Landschaft,
Tiere und Pflanzen, stellt einen Mißbrauch des Gastrechtes dar.
Betrachtet die Naturschutzplakate auf den Bahnhöfen! 5ie zeigen
von dem Nestreben vieler, vieler Naturfreunde unserer Heimat, unsere
herrliche Natur schön und reich zu erhalten. Ganze, große Landschafts-
gebiete (Großglocknergebiet, Neujiedlersee) und viele Pflanzen und
Tiere stehen unter gesetzlichem öchutz.

Während der Bahnfahrt kein Papier, keine öardinendosen,
öchachteln, Flaschen und Eierschalen zum Fenster hinauswerfen. Diese
Unsitte muß endlich einmal aufhören. Der Bahnkörper und die
Wiesen der Anrainer werden verschmutzt. Die Glasscherben und
Blechdosen gefährden die Bahnarbeiter, Bauern, Ausflügler und
auch das Weidevieh.

5. Ergebnis und Zusammenfassung: I n den Ferien und zu den
öommerurlauben ziehen viele Menschen zu ihrer Erholung in die
Natur hinaus. Gar manche von ihnen, die sich draußen nicht richtig
zu benehmen wissen, schädigen die Landschaft, die Tier- und Pflanzen-
welt. Hede Verunglimpfung der Landschaft (z. B . durch schlechtes
Lagern nnd Lärmen) sowie jede Verminderung des Tier- und
Pflanzenlebens stellt aber auch eine schwere Beeinträchtigung der
Anziehungskraft jeder öommerfri>che dar und schadet weiterhin dem
Forstmann und Bauern.

Wi r sind unserer gottbegnadeten heimatlichen Natur für ihre
herrlichen Gaben dankbar. Daher treten wir für ihren öchutz ein und
wollen selbst mit gutem Beispiel vorangehen. Dr. Ä la.

Naturkunde.
Kleine Nachrichten.

Das Maikäferjahr 1936. Da die Enlwicklimgsdauer des Maikäfers zwischen
3 und ä Jahren schwankt (zwei Drittel benöligen 4 Jahre, fast ein Drittel 3 Jahre

Ziehe Rubrik „Naturschuh und 5chule", Jg. 1935, 5.
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und der Nest 5 Jahre) und im Jahre 1936 die D re i - und V ie r j ah rpe r iode zu-
sammenfielen, schien das heurige Jahr ein starkes Flugjahr mit allen seinen bösen
Folgen Zu werden. Doch glücklicherweise erwuchs dein Maikäfer neben der r>on der
Gemeinde Wien ins Leben gerufenen Fangaktion ein schwerer Feind in der nassen
und kalten Witterung, die beispielsweise in Wien und Umgebung schon nach dem
ersten Ichwärmen eintrat. Hiemit erscheint für Wien auch die Engerlingsgefahr für
die folgenden Jahre abgewendet, ötarkes, ja stellenweise katastrophales Maikäfer-
auftreten hatte, wie uon Neg.-Nat Prof. Dr. Hweigelt mitgeteilt wurde, das ganze
Viertel unter dem Manhartsberg, das Wiener Becken und das Viertel unter dein
Wiener Wald. Doch auch hier vernichteten die wiederholten Kälteeinbrüchc unge-
heure Käfermassen. Ahnlich verseucht galten Heuer die niedrigen Lagen von Knrnten,
mit Ausnahme des Landstriches von Klagenfurt gegen die steirische Grenze.

Die 5chwarzföhrenbestiint>e im Lainzer Tiergarten sind, wie Dr. M . Gnno
in einer Arbeit in der österreichischen botanischen Zeitschrift (Vd. 85, H. 2) zeigt,
nicht ursprünglich, sondern angepflanzt. Die Kulturen gehen auf 30—700 Jahre
zurück. Nirgends zeigt sich natürliche Verjüngung. Die genannte Arbeit bringt sehr
genaue Zusammenstellungen der Pflanzenvergesellschaftungen im Ichwarzföhrenbereich,
Gnno zitiert auch die uon F. Vierhapuer öfter geäußerte Vermutung, daß die
Ichwarzföhre in Niederöfterreich nur im Felsbereich wirklich ursprünglich, im übrigen
Bereiche aber gepflanzt sein dürfte.

Vogelkunde, Vogelschuh und Vogelpflege.
„Ich kann nicht schwelgen."

Unter diesen, Titel hat der Vorsitzende des „Osterreichischen Naturschutz-
bundes", Dr. V. Ichneider, Natssekretär des Patentamtes, fast ein ganzes Heft
der Zeitschrift dieses Vereines zu einer persönlichen Ilreitjchiift gegen mich benutzt.

Die Ausführungen mit ihren vielen Unrichtigkeiten, grundlosen Verdächti-
gungen und der journalistischen Verwendung von Brief stell en und Aussprüchen, die
aus dem Hnsammenhang gerissen, ihren eigentlichen 5inn in das Gegenteil ver-
kehren, haben endlich einmal die wirklichen Gründe und Hintergründe, die den
Artikelschreiber bewegen, aufgedeckt. Bisher habe ich ihn nur für einseitig einge-
stellt gehalten.

Ichon die Tatsache, das; er die Häufung meiner amtlichen und Vereins-
mähigen Funktionen im österreichischen Naturschutz betont aufzählt, ohne auch nur
ein Wort zu erwähnen, l'as; ich seit Jahr und Tag a l le diese Funk t ionen
unter Au fop fe rung des größten Te i les meiner Freizei t , ohne jede A r t
von Entge l t , lediglich im Dienste der idealen Jache versehe, spricht Bände. Als
ich im Jahre ^9^3 die Naturschutzarbeit in Österreich begann — die kleinen, wenn
auch wertvollen Vorarbeiten durch die Fc>ologisch°botauische Gesellschaft und den
Verein Naturschutzpark waren ja in der Öffentlichkeit ohne Eindruck geblieben —
wußten keine 100 Leute überhaupt, was das Wort Naturschutz bedeutet, wahr-
scheinlich auch Herr Dr. Ichneider nicht.

Der Artikel greift gehässig und durchaus persönlich meine Itellung in der
Frage der Bogelschutzgesetzgebung an. Es ist traurig, wenn jemand, der den An-
spruch erhebt, für eine ideale Jache zu kämpfen, sich solcher Kampfmittel bedient,
trifft aber in letzter Linie nur den, der sie verwendet.

Ich hoffe, später einmal, meine Itellung in der Frage des Vogelschutzes zu-
sammenfassend klar umreißen zu können. Heute will ich mich damit begnügen, die
gröbsten Unrichtigkeiten des genannten Artikels festzuhalten. Der Artikelschreiber
wirft mir vor, daß ich seinen ,,Kampf mit den Vogelliebhabern" im „Neuigkeits-

©Österreichischer Naturschutzbund; download unter www.biologiezentrum.at



- 139 -

Weltblatt", insbesondere den ersten Artikel eines Herrn Inspektor Nndolf Leger
beeinflußt habe. Ich kenne Herrn Leger nicht einmal dem Namen nach und habe
diesen Tageszeitungskampf in keiner Weise beeinflußt, zumal ich diese Zeitung nie
zu Gesicht bekomme.

Er behauptet r>on mir ferner, ich hätte eine Anfrage des Herrn Gberbahn-
rates Lazar in der Hauptversammlung der Österreichischen Gesellschaft für Nalu»
schuh, welche Vogelhändler Fangbcwillignngen erhalten werdei^, „kleinlaut ' mit der
Äußerung erwidert, ,.nicht Händler, sondern nnr Mitglieder der Gesellschaft werden
die Bewilligung erhallen". Ich habe diese Äußerung nicht nur nicht k le in lau t ,
sondern mit a l lem Nachdruck abgegeben. I n ! Es sollen nur Mitglieder der Ge-
sellschaft, deren sich Behörde und Gesellschaft sehr versichern werden, solche Be-
willigungen erhalten, weil nur darin die Gewähr gelegen ist, daß der Vogelfang
geregelt vor sich geht, nnd die ,,wilde" Vogelstellerei mit ihren Zchädigungcn für
den Naturschuh (und auch für den Tierschutz) endlich einmal aufhört. Die aber
blüht derzeit, seit Aufhebung des § 1? des Vogelschuhgesetzes über den Vogelfang,
die Vogelhaltung nnd den Vogelhandel in ganz erschrecklichem Maße, weil sich
niemand nm die Fangplähe kümmert und mit jenen Mitteln gefangen wird, die
nach der internationalen Vogelschuhkonvention besonders verpönt sind.

Der Verfasser behauptet writers, daß die Vogelpflegcvereine in brei ter
Fron t in die ,,Österreichische Gesellschaft sür Naturschutz" eingetreten sind, daß ich
Bindungen ihnen gegenüber eingegangen bin, daß ich einen ,,präscn!ierten Wechsel"
einlösen muß.

Die^e Verdächtigung kennzeichnet allein zur Genüge die Denkungsart des
Verfassers. Ist er sich überdies gar nicht der Lächerlichkeit seiner Behauptung be-
wußt? Gder doch? Die 42 Vereine, von denen jeder nnr ein Mitglied bedeutet,
sind bei der Zahl von 1400 Mit-gliedern unserer Gesellschaft ein mehr als verschwin-
dender Teil. Ein Kuhhandel", wie ihn mir die Denkungsart des Herrn Dr.
Ichneider zumutet, hätte also auch bei dieser Art zu denken, keinen 5inn gehabt,
abgesehen davon, daß mir die M e n t a l i t ä t von Börsenmak le rn fremd ist.
Nein, mein Herr, Bindungen bestanden nie nnd bestehen nicht. 5ie können sich ja
durch Nückfragen selbst überzeugen.

Doch hielt und halte ich es für falsch, Leuten, die eine 5ache um ihrer selbst
willen betreiben, von vornherein jeden guten Willen abzusprechen. Ebenso halte ich
es für falsch, gesehliche Maßnahmen anzuregen oder zu földern, die uralten, im
eigenen Volksköroer verwurzelten 5illen und Bräuchen zuwiderlaufen. Denn solche
Gesehe lassen sich, wie das Beisviel der Aufhebung des H 1? des ^ogelschuhgesehcs
und ihrer Folgen beweist, niemals einhalten.

Deshalb habe ich die Leute herangezogen an uns, fie auf ihren guten Willen
geprüft, sein Vorhandensein unter Mitverantwortung der Herren des Alisschusses,
zu deuen eine Neihe von prominentesten Persönlichkeiten, insbesondere der wissen-
schaftlichen Fachwelt gehören, festgestellt.

Ich gehe nun den bcschrittencn Weg, voll überzeugt von seiner Nichtigkeit.
Ich finde mich dabei in Ilbercinstimmung nicht nur mit der überwiegenden Mehr-
zahl a l le r namhaf ten österreichischen und deutschen Vogelschühe-r, wie
Baron Berlepsch, Frau Lina Hähnle, der verdienstvollen Vorkämpferin des deut-
schen Bundes für Vogelschutz, Othmar Neiser, G, Fehringer, Alwin Voigt, M .
5assi u. u. a., sondern auch mit dein Führer der rcichsdcutschen Naturschuhbcwegnng,
Prof. Dr. Zchönichen.

Ich weiß als Fachmann nnd Feldornilbvlogc, daß dieser S tandpunk t im
5 innc des Naturschuhes und Vogelschuh es ist, und ich bin überzeugt, daß
die Vogelpflege in deutschen Landen, im Gegensätze zu den Ländern, die sie nicht
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oder nahezu nicht kennen, wesentlich dazu beigetragen hat, die Kulturbünde des
Kleinuogelessens rasch und gründlich zum Verschwinden zu bringen.

Von diesem Wege werden mich auch persönliche Anwürfe nicht abbringen,
öolche Kampfmittel reichen ebensowenig an mich heran, wie mich Verdächtigungen
von Menschen mit seelischen Wachstumshennuungcn beleidigen können.

Damit ist die Zache für mich endgiltig erledigt, der Raum diefer Zeitschrift
ist uns zu wertvoll. Prof. Dr. V. Ichlesinger.

Kahenfrage und Vogelhaltung in Deutschland. Wir entnehmen einem
Aufsatz des Vorstandes der Reichsstelle für Naturschutz in Berlin, Prof. Dr. W.
ächoenichen, im „Naturschuh" nachfolgende unsere Leser sicherlich sehr interessieren-
den und dem Ztandpunkt unserer Eesellschast vö l l i g entsprechenden Ausführungen:

Die Katzenfrage ist für die Freunde der Vogelhege seit langem brennend.
Namentlich in manchen ötädten hat sich während der letzten Jahrzehnte die Zahl der
wilden oder halboerwilderten oder unbeaufsichtigt sich umhertreibenden Katzen der?
artig vermehrt, daß diese eine wahre Landplage geworden sind. Vielfach ist in
Gärten, Anlagen, Parken, Friedhöfen, wo die Vogelwelt früher die günstigsten
Lebensbedingungen gefunden hatte, eine weitgehende Verödung eingetreten, da die
Katzen unbarmherzig unter der Vogelbrut und unter den am Boden Futter suchen-
den Alten aufräumen. Diesen ^beiständen sucht die Naturschutzverordnung dadurch
zu begegnen, daß sie die Grundstückeigentümer, die Nutzungsberechtigten und deren
Beauftragte ermächtigt, fremde, unbeaufsichtigte Katzen, die während der Zeit vom
15. März bis 15. August und, solange der Ichnee den Boden bedeckt, in Gärten
u. dgl. getroffen werden, unversehrt zu fangen und in Verwahrung zu nehmen.
Der Fang muß binnen 24 5tunden der zuständigen Grtspolizeibehörde und — wenn
der Eigentümer der Katze bekannt ist — auch diesem angezeigt werden. Wenn der
Eigentümer seine Katze nicht innerhalb weiterer drei Tage (gesien Zahlung eines
Aufbewahrungsgeldes von 1.— Nm. für jeden angefangenen Tag) abholt, so ist
die gefangene Katze an die Grtspolizeibehörde abzuliefern, die sie auf Kosten des
Eigentümers tötet oder sonst unschädlich macht. Wird ein und dieselbe Katze inner-
halb eines Kalenderjahres das drittemal in der geschilderten Weise in Verwahrung
genomii'en, so darf angenommen werden, daß dieses Tier der Vogelwelt in beson-
derem Maße schädlich ist oder daß der Eigentümer es an der erforderlichen 5org-
falt bei der Beaufsichtigung des Tieres fehlen läßt. Eine solche Katze muß dann
durch die Polizeibehörde unschädlich gemacht werden.

llber die 5tubenr>ogelhaltung, über ihre Berechtigung uno Zulässigkeit, ist
während der letzten Zeit lebhaft gestritten worden. Viele Vertreter des Tierschutzes
hegen die Meinung, daß nur solche Vögel gekäfigt werden dürfen, die ^ wie
Kanarienvögel, Zittiche u. dgl. — seit langem in Gefangenschaft gehalten und fort»
gepflanzt worden sind. Demgegenüber halten zahlreiche Vogelliebhaber mit großer
Zähigkeit an dem Anspruch fest, auch heimische Waldvögel zu pflegen. Es geschieht
dies, weil für diese Volksgenossen, die größtenteils den Kreisen der Bergleute, der
Heimarbeiter, der kleinen Gewerbetreibenden usw. angehören, der Umgang mit
ihren gefiederten Freunden sozusagen eine letzte Bindung an die heimatliche Natur
bedeutet. Diese Zusammenhänge durch ein allgemeines Käfigungsverbot zu lösen,
kann in einer Zeit, wo die Verstädterung ohnehin immer mehr um sich greift, wohl
kaum verantwortet werden; uni so weniger, als es sich hier um einen uralten
deutschen Volksbrauch handelt, der sich nicht mit einem Federstrich auslöschen läßt.
Die Naturschutzoerordnung hat daher eine Anzahl von Vögeln für die Käfigung
freigegeben; und zwar sollen diese Vögel künftig nicht mehr, wie bisher, aus dem
Auslande, sondern aus dem Inlandc beschafft werden. Es können daher einzelne
besonders geeignete Personen die Erlaubnis erhalten, eine bestimmte Anzahl von
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Vögeln an bestimmten Ortlichkeiten, zu bestimmten Zeiten zu fangen. Alle diese
Vögel werden durch einen besonderen amtlichen, nur einmal verwendbaren Fußring
gekennzeichnet. Das Aalten von Vögeln, die diesen Fuhrina, nicht besitzen, ist künftig
verboten. Damit ist der Vogelstellerci, die bisher in manchen Gegenden noch sehr
in Blüte gestanden hatte, ein für allemal der Boden entzogen. Gleichzeitig beseitigt
der Ningzwang die mancherlei Mißstände und Unzuträglichkeiten, die bislang bei
der Belieferung der Vogelhandlungen und der Vogelliebhaber zu Tage getreten
sind. Dadurch wird die gesamte Vogelliebhaberei künftig auf eine streng legale
Grundlage gestellt. Vielleicht werden manche Vertreter des Tierschuhes der Meinung
sein, daß diese Vorschriften den Wünschen der Vogelliebhaber zu weit entgegen-
kommen; sie mögen jedoch bedenken, daß alle bisherigen Verbote nicht haben ver-
hindern können, daß die Vogelstellerei nach wie vor gediel), und daß gerade die
Heimlichkeit, mit der der Vogelversand und der Vogelschmuggel früher betrieben
wurde, zu riesigen Verlusten unter den gefangenen Tieren geführt hat. Nach der nun-
mehrigen Legalisierung der Vogelhaltung werden diese Ubelstände in Fortfall kommen.

Naturschutz.*)
I n unserem öinne.

Wieder zwei Entschlieftungen gegen die Pasterzenstrahe. Unter ausdrück-
lichem Einverständnis der Vertreter der Ztadtgemeinde Klagenfurt, der Kärntner
Landesfachstelle für Naturschutz, der Kärntner Landeshauptmannschaft, des Heimat-
museums, des Ingenieurvereines, des Verschönerungsuereines, des Geschichtsvereines,
der 5ektion Klagenfur.t und des Hauptausschusses drs D. u. O. Alpenvereines
wurde nachstehende Entschließung gefaßt:

„Die am .8. M a i 7936 tagende Hauptversammlung des Vereines Natur-
kundliches Landesmuseum in Klagcnfurt legt gegen die durch die schwebenden
Bauprojekte drohende Vernichtung der in naturwissenschaftlicher Hinsicht einzigartigen
Tamsgrube wie gegen die 5törung der großartigen Majestät der Pasterzenlani>
schaft schärfste Verwahrung ein, umsomehr, als es sich hier um ein Gebiet handelt,
das zur Genugtuung aller Heimatfreunde gemäß der Widmung des Grundeigen-
tümers unter gesetzlichen 5chutz und Zchirm des Landes Kärnten gestellt wurde.
Die Hauptversammlung ersucht daher die Kärntner Lnndeshauptmannschart, den
unversehrten Bestand des Naturschutzparkes an der Pafterze gegen jede Weg-,
5traßen- und öeilbahnanlage aufrecht zu erhalten."

Desgleichen hat der ,,Verein der Ingenieure in Gberösterreicb/' in seiner
Hauptversammlung am 8. M a i d. I . einstimmig beschlossen, sich dein Protest gegen
die Erbauung einer 5traße in der Freiwand des Vafterzentroges anzuschließen und
hat diesen Beschluß der Akademie der Wissenschaften und dem Verbände der österr.
Ingenieur- und Architektenvereinigungen in Wien mitgeteilt. Unter einem hat er
diesen Verband aufgefordert, sich dem Protest anzuschließen und auch andere
Ingenieur-Vereinigungen aufgefordert, ein Gleiches zu tun.

Vom 5chweizer Nationalpark. Wie dem Bericht für 7935 zu entnehmen
ist, hat sich infolge mangelnden Entgegenkommens der Gemeinde I chu l s der
Nationalpark leider um die sogenannte 5 c a r l reservation verringert; das Zcarl-
Tal wurde aber als eidgenössischer I a g d b a n n bezirk erklärt. Der Wildbe-
stand des Parkes hat durch den schneereichen Winter etwas gelitten, kann aber

*) Wir bitten unsere Leser um freundliche Mitteilungen aller in das Gebiet
des Naturschutzes einschlägigen Vorfälle und Unterlassungen und um Übersendung
entsprechender Zeitungsausschnitte Die Ichiiftleitung.
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